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lOl. Für die Schriftleitung verantwortlich:
Arthur Jander in Geisenheim2. Rh. Donnerstag den 3t. August 1916.

Die Enstländer in schweren
Nahkämpfen geworfen.

Deutsche Truppen erstürmten in den Karpathen
den Berg Kukut.

Der deutsche Schlachtenbericht.
Großes Hauptquartier, 30. August. Amtlich. (WTB)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Sommegebiet kamen unter beiderseits andauernd

bedeutendem artilleristischemEinsatz feindliche Unterneh-
ENgen am Tage in unserem wirkungsvollen Sperrfeuer
Mt zur Entwicklung. Abends und nachts erfolgten starke
Angriffe aus der Linie Ovillers—Pozieres und zwischen
Guillemont und Maurepas, während anschließend bis zur
Somme und über diese hinaus bis in die Gegend von
Chillh der sturmbereite Gegner auch nachts in seinen Grä¬
ben niedergehaltenwurde. Unsere Stellungen sind restlos
behauptet. Nördlich von Ovillers—Pozieres haben unsere
tapferen Truppen in schwerem Nahkampf die an einzelnen
«unkten eingedrungenen englischen Abteilungen wieder
aeworfen. Rechts der Maas sind erneute, durch heftiges
Feuer vorbereitete französische Angriffe bei Fleury und
-egen unsere Stellungen zwischen dem Dorf und dem Cha-
pitre-Wald abermals zusammengebrochen; südöstlich von
Flemy wurde der Feind durch Gegenstoß zurückgeschlagen.

Nördlich des Ancre-Baches und westlich von Mülhau-
fen wurde je ein feindliches Flugzeug im Luftkampf außer
Gefecht gesetzt, 2 Flugzeuge sind durch Abwehrfeuer nörd¬
lich der Somme hernntergeholt, ein weiteres mußte bei
Soyecourt innerhalb unserer Linien landen.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von besonde¬

rer Bedeutung. ,„ Ijr
Deutsche Truppen haben den Berg Kukul(nordwestlich

von Zabie) erstürmt.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Hindenburg Chef des großen
Generalstabes.

Berlin,  29 . August. (WTB.)
Seine Majestät der Kaiser hat durch Allerhöchste Ka

binettsorder vom heutigen Tag den Chef des General¬
stabes des Feldheeres General der Infanterie von
Falkenhayn  zwecks anderweitiger Verwendung von
dieser Stellung enthoben.

Zum Chef des Generalstabes des Feld¬
heeres  hat Seine Majestät den Generalfeldmarschall
Don Beneckendorfs und von H indenburg ernannt ,
zum ersten Generalquartiermeister den Generalleutnant
Ludend orsf  unter Beförderung zum General der In¬
fanterie. ■ ' -»

Am 2. Jahrestage der Vollendung des Sieges von
Tannenberg hat der Kaiser Hindenburg in das Große
Hauptquartier berufen, damit er dort fortan die Leitung
des Krieges in seine Hand nehmen soll. Hindenburg
wird also jetzt gemeinsam mit seinem treuen Ludendorff
in engster Verbindung mit dem Kaiser die militärische
'Zentralleitung führen. Diese Tatsache wird überall in
deutschen Landen mit Freude vernommen werden. Wir
wissen, daß jetzt die besten Kräfte über die wir verfü-
KM, unser Schicksal leiten.

Die Einheitlichkeit der Kriegführung auf allen Fron¬
ten, die eine der wichtigsten Grundlagen für bte Beste¬
hung des Gegners bildet, ist durch die Ernennung Hm-
denburgs zum Chef des Generalstabes des Feldheeres
völlig gewährleistet, zumal da sein bisheriger General¬
habschef als erster Oberquartiermeister ihm als vielbe-
währter Gehilfe erhalten bleibt. Auf Ludendorffs Wich¬
te Dienste und wertvolle Unterstützung hat Hindenburg
selbst oft genug hingewiesen. Beide haben gezeigt, daß
^ unsere an Führereigenschaften begabtesten, den feind¬
lichen Führern überlegene Männer sind. Sie werden auch
d»u nun ab mit der politischen Staatslcitung vertrauens¬
voll und mit Verständnis für deren Bedürfnisse zusam-
weuarbeiten, wovon wir uns ebenfalls einen erheblichen
gewinn versprechen. Wir hoffen, daß Hindenburg wie»
°n ein Kapitel seiner Geschichte mit ehernem Griffel
schreiben wird. Seinem Schwerte vertrauen wir.
I „Was ich dem Vaterlande leisten durste, danke ich

dem Herrn, der Gnade Sr . Majestät, der nie versa»
SMden Arbeitskraft meiner bewährten Gehilfen und der
^dergleichlichen Pflichttreue meiner Truppen." So sprach
Mdenburg erst jüngst, als man sein Militärjubiläum in
Mna feierte. In diesen Worten ist ausgesprochen, wo»
t?"' auch wir unsere Siegesgewißheit gründen: Ans die

und Tüchtigkeit unserer Führer und der tapferen
»iere und auf die HU.se GottcS.

Die kaiserlichen Kabineltsorders,
mit denen der Wechsel in der Besetzung der Stelle deg
Ehefs des Generalstabes des Feldheeres verfügt wurde,
haben folgenden Wortlaut:

An den General der Infanterie v. Falkenhayn.
Mein lieber General v. Falkenhayn!

Indem Ich Ihrem Wunsche um Enthebung von Ihre,
bisherigen Stelle nicht entgegen sein will, nehme Ich Der,
anlassung, Ihnen aus vollem Herzen zu danken für di,
Hingabe und Pflichttreue, mit der Sie in nunmehr zwei
Fahren Ihres schweren und verantwortungsvollen Amtes
unter entsagungsvoller Einsetzung Ihrer Kräfte und Ihre,
Person gewaltet haben. Was Sie insbesondere an tatkraft
iiger und vorausschauender Arbeit, in unermüdlichem
Schaffensdrang für die Armee und das Vaterland geleistet
haben, soll Ihnen nicht vergessen werden. Die volle Wür¬
digung Ihrer jetzt im Kriege an der Spitze des Generaft
stabes erworbenen Verdienste wird aber einer späteren Zeit
Vorbehalten sein müssen. Mir persönlich sind Sie ein
treuer, selbstloser Berater gewesen. In Dankbarkeit hier¬
für begleiten Sie Meine besten Wünsche für die Zukunfi
and verleihe Ich Ihnen das Kreuz und den Stern der
Komture des Königlichen Hausordens von Hohenzollern
mit Schwertern.

Sie beziehen Ihr bisheriges Gehalt aus dem Etats¬
kapitel für Offiziere in besonderen Stellungen, bis Ich
über Ihre anderweitige Verwendung Entscheidung ge¬
troffen habe. gez- Wilhelm  R,

An den Generalfeldmarschall von Beneckendorfs und
von Hindenburg.

Ich ernenne Sie zum Chef des Generalstabes des
Feldheeres und bin überzeugt, daß Ich diese Stellung ni
keine besseren Hände legen kann. Ich erwarte mit Ver¬
trauen, daß Sie Meiner Armee und dem Vaterlande bid
erdenklich besten Dienste in dieser Stellung leisten wer¬
den. Erneut benutze Ich diesen Anlaß, um dem siegreichen
Beschützer unserer Ostfront warmen Dank zu jagen für
alles das , was er während zweier Kriegszahre für das
Vaterland geleistet hat.

Großes Hauptquartier, 29. August 1916.
gez. Wilhelm  R.

An den Generalleutnant Ludendorff.
Ich ernenne Sie unter Beförderung zum General der

Infanterie zum ersten Generalquartiermeister mit den
Gebührnissen eines Kommandierenden Generals und
spreche Ihnen bei dieser Gelegenheit warmen Dank aus
für die vortrefflichen Dienste, die Sie während zweier
Kriegsjahre Mir und der Armee geleistet haben.

Großes Hauptquartier, den 29. August 1916.
gez. Wilhelm  R.

*

Der „Erste Generalquartiermeister".
General Ludendorff ist zum Ersten Generalquartier¬

meister ernannt worden. Damit ist erne neue Stellung im
Generalstabe des Feldheeres geschaffen worden. Brsher
gab es überhaupt nur einen Generalquartiermeister. Bei
Beginn des Weltkrieges war es der General von Stein.
Später trat an seine Stelle der General Freiherr von
Freytag-Loringhofen, der bekannte Militärschriftsteller,
der vor kurzem durch die Verleihung der Friedensklasft

'des Ordens „Pour le merite" ausgezeichnet wurde. Dem
Generalquartiermeisterlag in erster Linie die Vertretung
des Chefs des Generalstabes, sowie das ganze Etappen-
wesen und die Regelung aller Verhältnisse hmter der
Front ob. Dazu gehörte u. a. die Regelung der Verpfle¬
gung und die Munitionszufuhr, sowie die Verwaltung
der besetzten Gebiete. Diese Aufgaben werden voraus¬
sichtlich jetzt bei dem zweiten Generalquartiermeisterver-
bleiben, während dem neuernannten ersten Gcneralquar-
tiermeister die Vertretung des Generalstabschefs Hinden¬
burg und dessen Unterstützung in allen strategischen uni
operativen Angelegenheiten zufällt. Eine derartige Ter-
lung hat sich wohl erforderlich gezeigt, seitdem der Krieg
immer größ ere Ausdehnung an genom men hat._

Der österreichische Esiegsderkcht.
Nelcrall Kämpfe an der rn nLnischen Grenze.

!rj (Oesterreichischer Heeresbericht.)
j' Wien. 29. August. Amtlich wird veftantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Der Donaumonitor „Almos" zerstörte durch Feuer

bei Turnu Severin mehrere militärische Anlagen.
An allen Uebcrgängen der 600 Kilometer langen un¬

garisch rumänischen Grenzgebirge sind unsere Grenz-
sicherungstruppen ins Gefecht gekommen. Der Feind holte
sich, wo er auf unsere Bataillone stieß, blutige Köpfe, na¬
mentlich nordöstlich von Orsova, bei Petroseny im Ge¬
biete des Böröstorony- (Rote Turm-) Passes, auf den
Höhen südlich von Braffo. aus denen das tapfere Szekker-
Infanterie -Regiment Nr. 82 heimischen Boden verteidigte,
und im Gyergyo-Gebirge. Nur das weite Ausholen star¬
ker rumänischer Umfassungskolonnen vermochte unsere vor¬
geschobenen Abteilungen zu veranlassen, rückwärts Mae-

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheima. Rh. 16-Jahrg.

legte uns planmäßig zugewiesene Stellungen zu vezteyen.
In der Bukowina und in den galizischen Karpathen

keine besonderen Ereignisse. Bei den gestern gemeldeten
Kämpfen nördlich von Mariampol wurden über 100 Mann
Und ein Maschinengewehr eingebracht.

Südlich von Zborow vereitelten unsere Truppen
russische Annäherungsversuchedurch Gegenstoß.

Hindenburg-Front.
Bei Szclwow brach ein russischer Angriff in unserem

Artilleriefeuer zusammen.
Bei Rudka Czerwiszcze kam eS zu Jnfanteriekämpfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit des Feindes ist in mehreren Front¬

abschnitten lebhafter geworden.
Unsere Stellungen auf den Faffaner-Alpen stehen un¬

ter andauerndem starken Geschützseuer. Angriffe gegen die
Cauriol Scharte und die Cima dt Cece wurden abgeschla¬
gen; der Cauriol Gipfel siel nach hartnäckigem Kampf in
Feindeshand. An der Dolomitensront scheiterten mehrere
Vorstöße der Italiener gegen unsere Rusreddo-Stellungen.

Im Plöcken-Abschnitt und an der küstenländischen
Front zwischen dem Col Santo und Nova Vas versuchte
feindliche Infanterie an mehreren Stellen , mit kräftiger
Artillerieunterstützung vorzugehen. Diese Versuche wur-
ven überall vereitelt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Donau-Flottille schoß die Petroleum-Raffi¬

nerie bei Giurgiu in Brand.
Der Stellv , des Chefs des Generalst. v. Hoefer, Feldm.

Wien, 30. August. Amtlich wird verlautvan:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

^ Auf den Höhen nordöstlich von Orsova schlugen unsere
Truppen wiederholte rumänische Angriffe ab. Sonst wur¬
den die an die Grenze vorgeschobenen Kraftgruppen schritt¬
weise und planmäßig, wie es für den Kriegsfall seit lan¬
gem vorgesehen war, zurückgcnommen. Der Feind wird
sich rühmen, Petroseny, Braffo und Kezdivasarhely besetzt
zü haben. Die nördlichsten rumänischen Kolonnen stehen
iyr Gyergyo-Gebftge im Kampf. — In den galizischen
Waldkarpathen haben deutsche Truppen den Russen die
ist den letzten Wochen heiß umstrittene Höhe Kukul wieder
entrissen. — Im übrigen außer Vorfeldkämpfen an der rus¬
sisch enFront keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Dvnaiislottille zerstörte bei Turnu Magurele an

»er unteren Donau rumänische Schleppschiffe, Hafrnmaga-
sipe und militärische Anlagen. Sic erbeutete bei Zimnica
tchet volle Schlepper, ein Stegschiff und zwei Motorboote.
— An der unteren Vojnsa erhöhte Patrouillentätigkeil.
Der Stellv des Chris des Generalst. v. Feldm.

Rumänien rechtfertigt seinen
Verrat.

Es will seine „Rasseninteressen " wahre«.
Nach dem rumänischen Kronrat wurde dem öster¬

reichischen Gesandten Grafen Czernin eine Note über¬
reicht, die mit der Kriegserklärung die Begründung ent-
hält. ^ .

Die rumänische Regierung legt dar , daß durch den
Abfall Italiens vom Dreibund und Oesterreichs Vor»
gehen auf dem Balkan der ganze Zweck des geschlossenen
Bündnisses aufgehoben worden sei. Rumänien sei beim
Beginn des Krieges gegen Serbien neutral geblieben,
weil Oesterreich versichert habe, daß es in keiner Hin»
sicht bei diesen Feldzügen auf Landerwerb ausgehe.
In Wirklichkeit stehe man aber heute vor einer Lag«,
nus der «roste Besitz- und politische Umäu êr"-<-■«?» . Öle
Rumäniens Sicherheit und Zukunst schwer bedrohten,
hervorgehen könnten. , „ , . .

Nach dieser Einleitung kommt die Note aus den
Hauptpunkt: Die Lage der zu Oesterreich-Ungarn gehö¬
renden Rumänen : . . . .

„Die Hoffnung , die wir auf unsere Zugehörigkeit
zum Dreibunde gesetzt hatten (daß Oesterreich-Ungarn
die Unzufriedenheit der Rumänen beseitigen werde),
wurde mehr als 30 Jahre lang getäuscht. Die Rumänen
in Oesterreich-Ungarn haben nicht nur niemalS Re-
formen  einführen sehen, die ihnen auch nur scheinbare
Genugtuung hätten geben können, sondern fte wurden
im Gegenteil wie eine minderwertige Rasse  be¬
handelt und dazu verdammt, die Unterdrückung
durch ein fremdes Element zu erleiden , das nur eine
Minderheit inmitten der verschiedenen Nationalitäten
bildet, aus denen die österreichisch-ungarischen Staa¬
ten bestehen. Ml die Ungerechtigkeiten, die man so
unsere Brüder erleiden ließ , hielten zwischen unserem
Lande und der Monarchie einen fortwährenden Zustand
der erbitterten Aufregung aufrecht. Zwei Kriegsjahre,
während deren Rumänien seine Neutralität aufrecht
erhielt, haben erwiesen , daß Oesterreich - Ungarn
jeder inneren Reform abgeneigt,  die das
Leben der vdn ihm regierten Böger besser gestalten



formte , sich evensv vereit zeigte , sie zu opfern , wr«
ohnmächtig , sie gegen äußere Angriffe zu verteidigen.

In dem Kriege , an dem fast das ganze Europa be¬
teiligt ist , handelt eS sich um die wichtigsten Freien»
die die nationale Entwicklung und sogar die Existenz
der Staaten berühren . Rumänien , in dem Wunsche , da¬
zu beizutragen , daß das Ende des Konflikts
beschleunigt  werde , und unter dem Zwange der
Notwendigkeit , seine Rasseninteressen zu
wahren,  sieht sich gezwungen , an die Seite derer
zu treten , die ihm die Verwirklichung ferner nationale«
Einigung sichern Vinnen . Aus diesen Gründen betrach¬
tet es sich von diesem Augenblick an als rm Kriegszu¬
stand mit Oesterreich -Ungarn befindlich ."

Die rumänische Erklärung verzichtet auf jede Be«
schönigung seiner nackten Jnteressenpolitrk.

Rumänien erklärt einen Bündnisvertrag für er¬
ledigt , weil er keinen Nutzen mehr bringt , und es greift
gleichzeitig zum Schwert gegen den bisherigen Ver¬
bündeten , weil es ihn für so geschwächt halt , daß er ohne
große Mühe niedergeschlagen werden kann . Die rrch^
tige Straßenräuberart.

Die Rumänen Oesterreichs bleiben lreu.
Die Wiener Zeitung „Reichspost " veröffentlicht ei¬

nen Artikel eines österreichischen Rumänen,
in dem es u . a . heißt:

Die Kriegserklärung Rumäniens vermag im ru¬
mänischen Volke der Monarchie nichts anderes als Zorn
und Abscheu auszulösen . Namenlose Scham erfüllt uns
ob des Verhaltens der Regierung des Königs Ferdi¬
nand , die sich, die wahren Interessen des Rumänen¬
tunis mißachtend , nun offen auf die Seite unserer
Feinde stellt . Sie glaubt , nun sei der Augenblick ge-
kommen , um dem Löwen , den sie für sterbend Hält, den
letzten Eselstritt zu versetzen . Es ist Verblendung.
Auch Rumänien wird die Eisenseste der Mittelmächte -
nicht sprengen , gegen die sich der Vierverband schon
mehr als zwei Jahre vergeblich abmüht . Aber der
Wahnsinn der Tat Rumäniens besteht darin , daß auch
dann , wenn das Unmögliche gelänge , Rumänien nur
Verderben davon hätte . Rußland , das in der Folge
keinen ernsten Widersacher mehr zu fürchten brauchte,
könnte mit einem einzigen Federstriche nehmen , wofür
Rumänien heute das Blut seiner Söhne opfert.

Wir Rumänen der Monarchie haben mit dieser ver¬
brecherischen Tat der rumänischen Regierung nichts zu
schaffen , und wir verurteilen sie im Namen lenes bes¬
seren Rumänentums der Monarchie , das sich in unzähli¬
gen Schlachten dieses Weltkrieges ausgezeichnet , in den
Heldentaten vieler Tausende seiner Söhire aus der
Bukowina , Siebenbürgen und dem Banat mit dem ver¬
gossenen Blute die Treue zur Monarchie besiegelt hat
und immer stolz war , daß ihm und niemand anderem
der kulturelle und moralische Vorrang im rumänischen
Stamme gebühre . Mit unserem Denken und Handeln
hat der Entschluß der Vratian » « nd Costinesen , der mit
allen Schandmalen der listigen Tücke und Feigheit be-
haftete l êberfall nichts gemein.

Die Rumänen an der Siebenbürger Grenze.
Die Rumänen greifen vom Tal der goldenen Bistritz

im Norden bis zum Donaudurchbruch von Orsova im
Süden an, auf einer Frontlänge , die nahe zu der Hälft«
der bisherigen russischen Ostfront Oesterreichs gleichkommt.
Die Verbündeten Mittelmächte beschränken sich mit Rück*
ficht auf die allgemeine Kriegslage an der Siebenbürger
Grenze auf die Verteidigung . Gewisse Grenzstreifen
wurden deshalb insofern freigegebem als dort zwar zu¬
nächst Vortruppen kämpfen, um dem Feinde Verluste , ,t-
»ufügen , alö aber beschlossen war , in diesen Abschnitte«
fieser ins Landesinnnere zurückzugehen, sobald erkennt¬
lich wurde , daß die vorgeschobenen Abteilungen bet län¬
gerem AuSharren Gefahr liefen , umfaH »v p'- rde« .

Zm Lause ver ersten Tage haben stch bereits mt Süd¬
osten zahlreiche kleinere Zusammenstöße ergeben , die dem
gut vorbereiteten , aber doch noch kriegsunerfahrenen
Feinde Verluste eingebracht haben . Da die Truppen nicht
Vorgehen sollten , mußte man sie dann den durch die Grenz¬
krümmungen gegebenen Umgehungsmöglichkeiten entzie¬
hen. Sie stehen jetzt überall in den festen vorgesehenen
Verteidigungsstellungen . , ^

Die Kämpfe spielen sich vorläufig hauptsächlich an den
Paßübergängen des Gyergyoergebirges , dann an den Päs¬
sen südlich und südwestlich von Brasso (Kronstadt ) ab.
Auch am Roten Turmpaß beiPetroseny , endlich bei Or¬
sova auf den Höhen östlich dieser Grenzstadt fanden Ge¬
fechte statt. ^ „ .

Die Rolle des Königs von Rumänien.
Der Berichterstatter des Berliner Tageblattes in

der rumänischen Hauptstadt, Lederer, verließ Bukarest
während des Kronrats , in dem der Krieg beschlossen
wurde . Er berichtet über die letzte Entwicklung der Er¬
eignisse , die Mobilisierung des Heeres war schon seit
mehreren Tagen voll durchgeführt. Tag um Tag rollten
die russischen Munitionszüge an die rumänische Grenze.
„Die ganze Hoffnung der Zentralmächte für die Stunde
der Entscheidung konnte allein auf dem König ruhen.
Die Urteile über den Neffen Karols 1. gingen sehr aus¬
einander . Unbedeutend in jeder Hinsicht, schien er doch
eine gewisse Halsstarrigkeit zu besitzen, die es ihm viel¬
leicht ermöglichen konnte, gegenüber den Wünschen Bra-
tianus einen eigenen Willen durzusetzen. Noch sind nähere
Einzelheiten über über den Verlauf des Kronrats nicht
bekannt. Eines aber ist schon heute klar: daß König Fer-
dinand I. sich schon seit Tagen innerlich mit den politischen
Plänen Bratianus abgefunden haben muß . Von maß¬
gebenden Personen des Hofes weiß ich, daß der König
dem deutschen Gesandten von dem Bussche noch am Don¬
nerstag die Versicherung abgegeben hat , der Gesandte
könne vollkommen ruhig sein , Rumänien werde nichts
gegen die Mittelmächte unternehmen.

Alle Informationen , die ich im Laufe des Sonn¬
abends über die Haltung des Königs erhielt , lauteten
durchaus ungünstig für uns . Der König hatte am
Abend nochmals Titu Majorescu in Audienz empfan¬
gen . Dieser war sehr verstört aus dem königlichen
Palais nach Hause gekommen . Der König hatte mit
ihm von der Möglichkeit , eine neue Regierung zu be¬
rufen , überhaupt nicht gesprochen ."

Dr . Lederer folgerte daraus mit Recht , daß der
König den Widerstand gegen die Kriegserklärung auf¬
gegeben habe , und entschied sich zur Abreise.

Aus seinen weiteren Mitteilungen geht noch her¬
vor , daß die Rumänen überzeugt waren , ihre Trup¬
pe n z us a m me nziehun  g an den Grenzen sei wei¬
ter vorgeschritten  als die der zukünftigen Geg¬
ner . eine Annahme , die nach der österreichischen Mel¬

dung von ver Zuvmmayme ver Borlru îpen an einigen
Grenzpunkten richtig zu sein scheint.

Die Vorgänge in Bukarest.
Flüchtlinge au » Bukarest erzählen über die Vor¬

gänge , die sich' in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn¬
tag in der rumänischen Hauptstadt abgespielt hüben,
notfj folgendes : „„ „

Die Bevölkerung befand sich' in größter Erregung,
alle Läden und Kontore würben abends zeitig ge¬
schlossen . Die russenfreundlichen Hetzer organisierten
Pöbelbanden , die unter Schmährufen auf Oesterreich-
Ungarn die Straßen durchzogen . Noch um Mitternacht
dementterte die „Jndependance Roumaine " die Gerüchte
vom Kriegsausbruchs in einer Sonderausgabe . Dage¬
gen wußten die russenfreundlichen Hetzorgane um die
gleiche Zeit zu berichten , daß der Kronrat den Krieg be¬
schließen werde . Hierauf entstanden Ausschreitun¬
gen . In den Kaffeehäusern spielten die Kapellen die
rumänische Nationalhymne ? gleichzeitig wurden aber
auch die Fremden tätlich angegriffen . Es gab blutige
Zwischenfälle . Aus die Untertanen der Mittelmächte
wurden Schüsse abgefeuert , und die Polizei mußte
mehrfach einschreiten . In den Sttaßen marschiert « ,
Militärkolonnen zu den Bahnhöfen , denen auch' die
Fremden zusttebten , und ein Militärzug nach dem an¬
deren rollte hinaus . Bereits damals war das Schicksal
Rumäniens besiegelt.

T - Papst und die neuen Krieg , rklärungen.
Ans Rom berichten italienische Zeitungen , die ge¬

strigen Ereignisse seien für den Vatikan ganz uner¬
wartet gekommen . Der Papst sei durch die Nachricht
der Kriegserklärung Rumäniens an Oesterreich - Ungarn
ganz erschüttert gewesen und habe ausgerufen : „Wir
hofften , daß uns dieser neue Schmerz erspart bleiben
würde ." Hierauf habe sich der Papst in seine Privat¬
gemächer zurückgezogen.

Jtalirus Treulosigkeit durch Rumänien übertroffen.
Das Wiener „Fremdenblatt " schreibt: Die Note de,

rumänischen Regierung ist ein Dokument unerhörteste!
Schamlosigkeit , und Rumänien ist der traurige Ruhm er¬
blüht , selbst Italien an Niedrigkeit übertrofsen zu haben,
das wenigstens einige Wochen vor der Kriegserklärung
den Bündnisvertrag mit Oesterreich-Ungarn einseitig außer
Kraft setzte. Rumänien aber war bis zum 27. August,
9 Uhr abends , noch unser Verbündeter . Das rumänische
Kabinett hob den Bündnisvertrag einfach durch die Kriegs¬
erklärung auf . In der Geschichte steht dieser unvermittelte
Sprung vom Bündnis in den Krieg einzig da . Auch der
Umstand , daß der Beginn des Krieges mit der Ueber-
reichung der Kriegserklärung zusammenfällt , ist ein Er¬
eignis , welches ohne Beispiel in der Geschichte der Diplo¬
matie dasteht. Rumänien hat alle Rücksichten, die An¬
ständigkeit , Selbstachtung und Sittlichkeit erfordern , mit
Füßen getreten und ist — man hätte das nicht für mög¬
lich gehalten — auf eine noch tiefere Stufe gesunken, als
selbst Italien . Es ist einleuchtend , daß zwischen der italie¬
nischen Kriegserklärung an Deutschland und der rumä-
aischen Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn ein inni¬
ger Zusammenhang besteht, und daß das gemeinsame
Vorgehen der beiden Verräter das Ergebnis eines Kom¬
plottes ist. Sie sind einander wert . Wir beneiden un¬
sere Feinde wahrlich nicht um die Freundschaft Rumä¬
niens und Italiens , welche den Preis des Eidbruches
und der Verräterei in der Geschichte davongetragen habend

Die Zusammenstöße in Siebenbürgen.
1 Bereits am ersten Tag des neuen Krieges ist es an

der siebenbürgischen Grenze zu Zusammenstößen mit ru¬
mänischen Truppen gekommen . Rumänische Truppen
juchten im Waldgebirge die nach Kronstadt und Her¬
mannstadt führenden Pässe zu erkunden . An dein voü
Boiza aus am Auterfluß längs der Bahn führenden R o-
ten - Turm - Paß,  an dem bei La Brueca die Grenze
schneidenden Törzburger - Paß  und au dem 1040
Meter hohen Tömöv - Paß,  der die Verbindung mit
predeval und der Walachei vermittelt , näherten sich
regnerische Abteilungen . Gegenüber den österreichi-
chen Kräften am Roten -Turm - Paß , wo der Vadulin-
vach die Grenze bildet , traten zwei rumänische Batail¬
lone in Tätigkeit , die aber rasch zurückgeworsen wurden,
die verbündeten Heeresleitungen sind natürlich von den
Lreignissen keineswegs überrascht worden . Wenn
»uch bis zum letzten Augenblick alles getan wurde,
rm den Frieden zu erhalten , so wurden dennoch alle
Maßnahmen gettoffen , um einen eventuellen Angriff
chwehren zu können . Die Bevölkerung von Sieben¬
bürgen ist denn auch keineswegs beunruhigt.

Türkische  Kriegserklärungl,, ««-
Rumänien.

F Konstantinopel , 30.

Nach einer Meldung der Agence Milli hat der zu-4
nisterrat gestern die Kriegserklärung der Türkei an fB -r. |
nie « beschlossen.

Unsere treuen Bundesgenossen auf dem Balkan w«
ten nicht, daß Rumänien auch ihnen den Krieg erklärt
dein gehen selbst zur Kriegserklärung an Rumänien üb.
Die ersten sind die Türken, jedoch mag das ein mehr »,
fälliger Umstand sein . Der Zusammentritt des Mini»-.
'rats ist natürlich die Voraussetzung für eine Kriegserkn'
rung , und das noch nicht erwartete Vorgehen Rumänien-
hat vielleicht am Montag die bulgarischen Staatsmann»
zum Teil nicht in der Hauptstadt Sofia getroffen.
sind gewiß , daß die bulgarische Kriegserklärung nur w
besondere Umstände bis jetzt verzögert worden ist.
freudiger Genugtuung begrüßen wir inzwischen fceute bi!
Anmeldung der türkischen Hilfe auch gegen die Rumänen

| In Sofia fand am Dienstag abend ein Minist ex.
r a t statt, der sich mit der durch Rumäniens Kriegserklä¬
rung geschaffenen Lage beschäftigte . Der Ministerpräsident
Ktadoslawow war kurz vorher von einer Besprechung nist
dem König , der auf seinem Landsitz weilt , nach Sosia
iückgekehrt.

29- $
Die er
266 di

%3.

Diese ersten Zusammenstöße , denen sich naturgeinäß
lllgemetnes Interesse zuwendet , waren unmittelbar ge-
»en die nahe der Grenze gelegenen beiden Hauptorte
Siebenbürgens Brasso (Kronstadt ) und Naghszeben
Hermannstadt ) gerichtet . Der Tömöser -Paß ist eine
caleng «, die nördlich und unterhalb des 1040 Meter
lohen Predealsattels liegt . Hier geht die Eisenbahn¬
linie Budapest—Predeal —Bukarest. Die Station Pre-
»eal ist 30 Kilometer südlich Kronstadt gelegen . Am
kömöser - Paß steht ein Denkmal für die Honveds , die
»ier 1849 gegen die Russen kämpften. Jenseits der
Srenze liegen die bekannten rumänischen KönigSschlös-
er Sinaja und Pelesch Sinaja . Dort wohnt auch im
Sommer die vornehme Bukarester Welt . Der Töesvarer
Türzburger ) Paß (1245 Meter ) trägt die Straße Kron-

iadt —Törcsvar (Törzburg )—Cimbolung . Der Vörö-
'toronh (Rotenturm )-Paß ( 350 Meter ) ist das großartige
Durchbruchstal des Alutaflusses , eine 30 Kilometer
lange , sehr enge und wilde Felsschlucht mit Eisenbahn
und Chaussee von Naghszeben (Hermannstadt ) nach
Kimnieul Vileea . , ! :

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Anhaltendes Abflauen der russischen Offensive,

Die Kriegsberichterstatter stellen ein anhaltendes
Abflauen der russischen Offensive fest und erklär
diese Kampfpause damit , daß die russische Heeresleitum
zur Wiederholung der Massenstürme in der Richtun
auf Kowel und Lemberg frische Truppen heranzieheis
müsse.

Der Krieg z«r See.
Fünf englische Flugzeuge in einem Sturm

verloren.
Der englische Bericht vom 28 . August meldet!

Am Abend des 26 . August überraschte ein heftige,
Sturm acht unserer Flugzeuge . Fünf sind nicht zw
rückgekehrt. i I

, A-Book -Erfolg.
Am 24 . August hat eines unserer Unterseeboot,

in der nördlichen Nordsee einen englischen Hilfskreuze,
versenkt . (Es handelt sich offenbar um den von amt,
licher englischer Seite als gesunken gemeldeten Hilft
kreuzer ..Duke of Albantz ".) _ ■_ I
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Allgemeine Kriegsnachrrchten.
Eine Wohltat für die gefangenen Deutschen.

Die Urteile französischer Gerichte über deutsche
Kriegsgefangene haben schon von Anfang des Krieges
an jedes Maß einer gerechten Justiz vermissen lassen.
In frischer Erinnerung wird noch der Fall der Pa¬
trouille Strachwitz -Schierstädt sein , die wegen Pliin-
derns zu mehrjähriger Gefängnisstrafe verurteilt
wurde , weil sie hinter den feindlichen Linien ihr Le¬
ben mit Feldfrüchten zu fristen versuchte.

Die fortge 'eßten Bemühungen der deutschen Regie¬
rung , alle bedauernswerten Opfer einer von Haß und
Rachsucht irregeleiteten Justiz vor derartigen Ver¬
gewaltigungen zu schützen, haben jetzt zu einem durch¬
schlagenden Erfolge  geführt . Unter Vermitt¬
lung des Königs von Spanien ist mit der französischen
Regierung eine Verständigung  erzielt worden , daß
die Vollstreckung aller gerichtlichen Strafen , die ge¬
gen Kriegsgefangene wegen der bis zum 1. Schtem-
ber 1916 begangenen Straftaten verhängt worden sind
bezw . noch verhängt werden , bis zum Friedens-
schluß ans gesetzt  werden sollen.

Durch dieses Abkommen werden etwa 400 deutsche
Kriegsgefangene , die ohne Rechtsgrund oder wegen ganz
geringfügiger Vergehen (Mitnehmen kleiner Andenken
auf dem Vormarsche , Besitz von Uniformknöpfen oder
geringwertiger Gebrauchsgegenstände französischer Her¬
kunft und dergl .) oder wegen Unbotmäßigkeit in der
Gefangenschaft zu unverhältnismäßig schweren Ge¬
fängnis - und Zuchthausstrafen verurteilt worden sind,
durch UeberfÜhrung aus der Strafanstalt in ein Kriegs*
gefangenenlager eine wesentliche Verbesserung
ihr er Lage  erfahren.

Bei den deutschen Kriegsgefangenen , die in den Uw
gesund gelegenen Strafanstalten NordafrikaS W
Strafe verbüßen , wird diese Verbesserung vielfach eine
Rettung des Lebens oder der Gesundheit bedeumi
Di« bisher wegen gerichtlicher Urteile der französtM!
Regierung von Deutschland angeordneten GegenE
regeln an 16 französischen Offizieren wurde » M#
Mschknß he‘f- Abkommens außer ff ™** - --letzt.
' Tie Schweiz erklärt erneut ihre Neutralität.

Aus Anlaß der Kriegserklärung Italiens an
Deutschland und des Eintritts Rumäniens in w»
Krieg hat der schweizerische Bundesrat seine frühe¬
ren Erklärungen betreffend die Handhabung der strm
steu Neutralität gegenüber den kriegführenden Sra
ten von neuem bestätigt und dies den Kriegsührrw
den mitgeteilt . |

Ter griechische König töfeVev leidend.
Reuter meldet aus Athen : Der König ist , Wiede

eidend . Die Wunde von der vorigen Operation y»
ich entzündet , worauf sich' am Mwntag abend *
leiner operativer Eingriff als notwendig erwies-

Zahlungsverbot « nd Vermögeusfperre gegenüber
RuMÄnie « . „ . hfl»

Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers
egen die feindlichen Staaten erlassene Zahlunb.

sot sowie die Vorschriften über die Sperre
lchen Vermögens auf Rumänien Md anwendbar
lärt worden.

Russische Niederlage im Kaukasus
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Konstantinopel , 29. August . Amtlicher türkischer» j M  sin
sicht des GeneralstabeS : M «JJ 'V

Kaukasusfront : Der rechte Flügel unserer TrüV^
srach den Widerstand der Russen , die stch in behenM^

btt J z»(ie« Stellungen hielten , durch erfolgreiche Angriffe , und^
delana ibnen . schrittweise vorwärts Mt kommen.
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ittj{gcn Angriff , der von einer unserer Angriffs --
' naen mit gutem Erfolge am 26. August ausgeführt
^ließ der Feind mehr als 1VVV Tote auf dem Ge-

'Zurück. Wir machten 60 Gefangene, darunter einen
M unt, erbeuteten mehr als 600 Gewehre, 250 Mu-

WPglätten, eine Menge Pioniermaterial und Bomben,
q der Mitte wurden vereinzelte Ueberfälle mit

. ^"ausgeführt . Wir nahmen einen Teil der feind-
^Kräben und zwangen die Verteidiger zur Flucht.
Erbeuteten militärische Ausrüstungsgegenstände
-rerstörten einen Teil der feindlichen Gräben . Auf
Kd fert  Flügel im Küstenabschnitt örtliches zeit-
fL»  aussetzendes heftiges GeMtzfeuer.
W Ein englischer Kampsbericht

»g August lautet:
englische Armee hat seit dem 1. Jul : im gan-

ykk deutsche Offiziere und 15 203 Mann gefangen
fJnmen  und 86 Geschütze und 160 Maschinenge-

sowie anderes Kriegsmaterial erbeutet . (Die-
E «ablen, an deren Zuverlässigkeit zu zweifeln wir

Grund haben , stehen die viel höheren Gefange-
ristern gegenüber , die wir seit der Berdunoffensive

Westfront gemacht haben .)

^Politische Rundschau.
Berlin  30 . Auaust 1916.

" Ter Zusammentritt des Reichs ! . Tie bis-
^ia'e'n Mitteilungen über den Zeitpunkt des Zusam-
^urttts des Reichstags waren verfrüht . Angesichts
A politischen Lage und der schwebenden wichtigen

8,aen braucht aber nicht angenommen zu werden,; die Einberufung auch nur um einen Tag über den
punkt, bis zu welchem das Haus vertagt ist, verscho-
wird.

»-lamtaufwendungen beziffern sich bereits auf über 11
mliarden Mark . Die Krankenkassen haben für ihre
«cle bisher über 6 Milliarden Mark , die Berufsge-
Uenschaften rund 3 Milliarden Mark verausgabt,

das Heilverfahren betragen die Leistungen der Be-
lenossenschaften nahezu 200 Millionen Mark . Mehr
1300 000 Personen beziehen Invalidenrente im
mtbetrage von 230 Millionen Mark und ebenso-

kHersonen Unfallrente in einer Gesamthöhe von
ehr als 180 Millionen Mark . Ein Heer von 25 Mil¬
den Arbeitern findet gegen die Betriebsgefahren
,n Schutz der Gesetzgebung . Die Kriegsfürsorge hat
, Aufgaben der Arbeiterversicherung in allen Zweigen
Mich vermehrt und die Leistungen gesteigert bei
fer Weitergewährung der Aufwendungen aus der

kMeruno.
Hai  amerikanischeLinienschiff „Memphis" gescheitert.

Stoff Domingo , 30. August.
Das amerikanische Linienschiff „Memphis"  ist durch

wn Sturm gegen die Küstzt geworfen worden. Es werden
ie größten Anstrengungen gemacht, um die 1060 Mann
torfe Besatzung zu retten , i i ..> ' i

Drohender Eisenbahnerstrrik in Amerika.
Der Versuch des Präsidenten Wilson , zwischen den

Wnbahnverwaltungen und ihren Arbeitern zu ver¬
mitteln, ist gescheitert. Die Gesellschaften wollen nicht
dmAchtstundentag bewilligen . Wahrscheinlich wird am
kütag der allgemeine Menbahnerstreik erklärt wer-
tot. i ■ « 1 _

Lokales und Provinzielles.
Geisenheim , 31. Aug. Am kommenden Samstag

«t unser Kriegerverein wie alljährlich den Sedansiag
inch Kirchgang und Niederlegung eines Kranzes am Krie-
idenkmal. Es wäre nun sehr erwünscht, wenn die Hinter-
icbenen der verstorbenen und gefallenen Kameraden eben-

bei dieser Gelegenheit durch Niederlegung eines
mizes sich an der Feier beteiligen möchten. Die Feier

«de dadurch wesentlich gewinnen.
*„* Geisenheim , 31 . Aug. Deutscher Verband Kauf-

Ämischer Vereine. Der Verband , der heute rund 70000
iitgliebec zählt, beabsichtigt am 24. u. 25 . Sepl . in
imchen eine Kriegstagung abzuhalien. Die Tagesordnung

scht Vorschläge zur Demobilmachung unter des. Berück-
ichtigung der Verhältnisse ans dem kaufmännischen Arbeits-
Akte vor. Außerdem soll eine Stelleniosen-Unlerstützungs-

ins Leben gerufen werden, für welche die Mitwirkung
* rund 25000 Teilnehmern bereits gesichert ist.

* Geisenheim , 3i . Aug Das Wiesb. Tgbk. veröffent-
einen Notschrei aus dem Rheingau , den wir, weil er den

mgelauf den Kopf trifft, ebenfalls veröffentlichen wollen: Die
^rnsmittelverteilung im Rheingau wird immer ungenügender.
* die Versorgung mit Fleisch zu wünschen übrig läßt,

>rch den Protest des Gemeinderais der Stadt Nüdes-
schon gekennzeichnet worden, der in den letzten Tagen

die zuständige Behörde gerichtet worden ist. Während
«all die wöchentlichen Rationen erhöht werden, werden
11’m Rheingau im Gegenteil geringer. So haben, um
? einzelne Gemeinden zu erwähnen, in der vergangenen

Geisenheim 110 Gramm , Winkel und Hattenheim
^ Gramm, Miitelheim und Oestrich 125 Gramm Fleisch
nden Kopf erhalten, und auch dieses Fleisch ist in der
jjelität nicht immer einwandfrei . Hier muß entschieden

„Wie geschaffen werden, und dann, was noch wichtiger
ie Verteilung von Fett muß besser geregelt werden,

j? den meisten Gemeinden gibt es alle drei Wochen 100
Butter und wenn es in der vierten Woche als

“iS für das fehlende Fett Magarine gibt, dann wird die
,. d?»dene Butter vielfach zurückgehalten, um erst rn der
»«, i n Woche verteilt zu werden. Sonstiges Fett oder
y schmalz wird nur in den allerseltensten Stellen ver-
&' Mit den anderen Lebensmitteln ist es nicht anders;
y Serben z. B . alle 6 oder 8 Wochen verteilt, und zu
iJtoÜk sind keine, denn diejenigen, die Hühner besitzen,
tu ,, für sich. Der Egoismus war noch jnie so
^ ^prägt. wie zurzeit in diesem Krieg. Es ist die Pflicht
ju t,r'ielnen Gemeindebehörden, an zusielliger Regierungs-
^ ?orstellig zu werden, um bessere Ernährungsbedingungen

tl zu führen. Der Rheingau hat doch eine minimale

Landwirtschaft und kann sich aus Eigenprodukten nicht er¬
nähren, das müßte doch an zuständiger Stelle bekannt sein.
Das benachbarte Rheiahesscn Hai es besser, da ist alles noch
ausreichend zu haben. Wir müssen und wollen durchhalten,
aber dem Rheingau wird es sehr schwer gemacht.
' M-flefne Salzpreiserhöhung . Um den Gerüchten übet
Salzknappbeit und Salzverteuerung entgegenzutreten , er¬
klärt das Königliche Salzamt zu Schönebeck, daß die Salz¬
vorräte nie zu Ende gehen könnten, weil die Rohsalze in
Deutschland unerschöpflich sind. Die im Mai -Juni infolge
höherer Verpackungs- und Erzeugungskosten vorgenom¬
mene Preiserhöhung beträgt noch nicht 1 Pf . Preisaus¬
schlag aus das Pfund . Preisänderungen , die mehr als
diese Preiserhöhung bis zu 1 Pf . im Kleinverkauf recht-
fertigen könnten, stehen nicht in Aussicht.

--- Großzügigkeit bei der Anrechnung der Lebensmittel¬
vorräte . Die zum 1. September durchgeführte Bestands¬
aufnahme für Lebensmittel betrifft nicht in erster Linie die
Haushaltungen , sondern die großen Verbände , Gemeinden,
Geschäfte usw-, deren Lebensmittelvorräte erfaßt werden
sollen. Selbstverständlich müssen die Haushalte wahrheits¬
gemäß bei schwerer Strafe ihre Angaben machen. DaH
Recht der Anrechnung der Vorräte wird von den Gemein,
den ausgeübt werden . Diese empfingen eine Richtschnur
aus dem Kriegsernährungsamt , wonach sie ihre Aufgabe
großzügig  auffaffe « und kleinliche Festsetzungen, die
nur Erbitterung erzeugen würden , vermeiden sollen.

X Rüdesheiu. « Rh., 30. Aug. Der Turngau
Süd -Raffau hält sein Jugendturnen am 17. September
nachmittags 2 Uhr auf dem hiesigen Spielplatz ab. Die
Wettübungen sind Freihochsprung mit Brett , Oberstufe 1— 1.50
Meter , Unterstufe 0,80 —1.30 Meter. Werfen, Oberstufe
5 Kilo 5— 10 Meter weit, Unterstufe Ballwerfen 25 —45
Meter . Laufen, Oberstufe 1.7 und 2 Fünftel bis 13 und
2 Fünftel -Sekunden, Unterstufe 18 und 2 Fünftel bis 14
und 2 Fünftel -Sekunden, Freiübungen . Alle Zöglinge und
junge Turner der Turnvereins des Gaues , ferner die Mit¬
glieder der im Gaubereich bestehenden Jugendwehren und
aller staatlich angeschlossenen, Leibesübungen betreibenden
Vereine sind zur Teilnahme berechtigt.

X Erbach, 29. Aug. In den Kellereien des Schlosses
Rheinhartshausen hier, wurden 25 Stück 1915er Wein aus
den König!, serbischen Weinbergen in Semendria eingelagert.

X Eltville , 29. Aug. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung von Eltville hat sich der Eingabe von Rüdesheim
in Sachen der Lebensmittel angeschlosien und folgende
Entschließung einstimmig angenommen : Die Stadtverord¬
netenversammlung legt entschieden Protest ein, daß der
Rheingaukreis von der maßgebenden Behörde als landwirt
schastlicher Kreis angesehen und daher ungenügend mit
Lebensmitteln, insbesondere mit Fleisch, Milch und Fett
versehen wird.

X St . Goarshausen , 29. Aug. Rur mit besonderer
schriftlicher Erlaubnis des Landrates ist es erlaubt, aus dem
Kreise St . Goarshausen Obst auszuführen. Ebenso ist eine
schriftliche Erlaubnis des Landraies für den Handel mit
Obst und Gemüse sowie das Auslaufen im Umherziehen
im Kreise erforderlich, lieber den Tag des Einkaufs , den
Namen des Verkäufers, die Menge und Art ' des angekausle»
Erzeugnisses, den Preis , den Tag ..hes Weiterverkaufs und
den dabei eingebrachtcn Preis haben die Händler und Auf¬
käufer genau Buch zu führen.

* Wiesbaden 30. Aug. Vor einer Woche gab Herr
Gerichtsvollzieher Bauer in Wiesbaden bekannt, daß er am
29. August im Machschen Keller bei der Station Biebrich-
Ost 107 Fässer gesalzenes Rindfleisch offenllich meistbietend
gegen Barzahlung versteigern werde, und zwar laut Be¬
schlusses des König!. Landgerichts Wiesbaden . Die Ver¬
steigerung hat gestern pünktlich stattgefunden. Ein Bericht¬
erstatter meldet darüber : „Zu der Versteigerung waren
zahlreiche Kauflustige aus allen Teilen des Reiches herbei¬
geeilt. Einem Agenten der Firma Krupp, in Essen, der für
die 107 Fässer 70 000 Mk. bot, wurde der Zuschlag erteilt."
Rach demselben Berichterstatter handelte es sich um Pökel¬
fleisch, das die Stadt Biebrich anfangs dieses Jahres zum
Preise von etwa 130000 Mk. gekauft hatte. Das Fleisch
hat angeblich einen langen Kettenhandel durchgemacht und
ist dabei in einem solchen Grade minderwertig geworden,
daß sich die Stadtverwaltung veranlaß! sah, die Annahme
zu verweigern und auf Annullierung des Kaufgeschäfts zu
klagen. Wenn das Fleisch in der Tat minderwertig ist —
der Berichterstatter behauptet sogar, es sei ungenießbar —,
so wurde es wirklich noch zu einem recht guten Preis los¬
geschlagen. 2,18 Mk. für das Pfund minderwertiges Pökel¬
fleisch rst ein Preis , der nur unter dem Ausnahmezustand
möglich ist, in dem sich gegenwärtig die Fleischversorgung
befindet. (W. T .)

X Frei -Weinheim, 30. Aug. Einen Hecht von
nicht weniger als 12 Pfund Gewicht, sing hier mit der
Angel ein Angler aus Mainz.

Nieder -Ingelheim , 28. Aug. Obstmarkt. Pfirsiche
50 - 60 Pfg , Mirabellen 40 Pfg ., Frühbirnen 20 —35 Pfg,
Frühäpfel 18 22 Pfg ., Zwetschen 25 - 27 Pfg . das Pfund.

Neueste Nachrichten.
TO Berlin , 31. Aug. Aus dem Kriegspresse-Quartier

meidet Eugen Lennhoff den Ullstein-Blättern unterm 30.
Aug.: Die ' Kämpfe gegen Rumänien habe» gestern an Aus¬
dehnung gewonnen. Namentlich am Südende der Front bei
den Bergen an der Cerna nördlich Ordcva unternahm der
Gegner zahlreiche heftige Vorstöße die aber nicht durchzu¬
dringen vermochten. Am Siebenbürgischen Karpathenrand,
sowie er von Ost noch West vorläuft, vollzieht sich plan-
inäßig die Rückwärtsbewegung in die seil langem vorberei¬
teten Abwehrstellungen. Das hat natürlich zur Folge, daß
sie dicht an der Grenze befindlichen Orte geräumt werden
müssen. Die Vorbereitungen dazu sind aber in umsichtiger
Weise getroffen worden und hat die Evakuierung dieser
Orte , nämlich Petrosseny, Braffo und Kezdivasarhelp,
sich in aller Ruhe vollzogen. Das gleiche Bild zeigt der
Abbau der an der Grenze vorgeschoben gewesen Abteilungen
Schritt für Schritt weichen sie gegen die befohlenen Stell-
ungen hin zurück. Die Rumänien sind über den Roten-
Erm -Paß , dem Tölzburger- und dem Tömövpaß in die
Siebenbürgischen Grenzstrecken eingerückt. Im Gyergyör-
Gebirge in dessen Norden der Gegner Verbindung zur

russischen Bukowina-Front ausgenommen hat, dauern die
Kämpfe fort.

TU Budapest , 31. Aug. Die „Dreptatea " meldet
am Tage vor der Kriegserklärung, daß die in Südbeffara-
bien konzentrierten russischen Truppenmassen seit Wochen
darauf vorbereitet seien, in Rumänien einzumarschieren.
Bedeutende Kontingente ihrer Artillerie, Donkosacken und
Genietruppeiy warteten den Beginn der militärischen
Operationen gegen die ungarische Grenze ab.

TU Budapest , 31. Aug. Pesti Hirlap meldet aus
Cladowa : Der Donau -Monitor Almes gab 30 Schüsse auf
die rumänischen militärischen Anlagen in Turn -Severin ab,
die großen Schaden verursachten. Unsere Batterien , die
den Hasen von Cladowo verteidigten, haben sich wirkungs¬
voll an den Artillerie-Kämpfen beteiligt. Das zwecklose
Schießen der rumänischen Artillerie konnte die ruhige Ver¬
ladung und Abfahrt von 50 Getreide-Schleppern und 5
anderen Schleppenr nicht verhindern.

TU Budapest , 31. Aug. Weite Kreise fassen die
Ernennung Hindenburgs dahin auf, daß die Politik des
Reichskanzlers die Oberhand gewonnen hat ; es ist allbe¬
kannt, daß der Reichskanzler in einer im November v. I.
gehaltenen Rede, die Meinung ausdrückte, daß man gegen
Rußland mit der ganzen Stärke auftreten mußte. Einge¬
weihte Kreise wollen wissen, daß Feldmarschall Hindenburg
dieselbe Ansicht vertrete und wenn er jetzt auf sämtlichen
Kriegsschauplätzen der oberste Leiter der Operationen ge¬
worden ist, so sieht man dahin das Anzeichen, daß oben
diese Ansicht zur Geltung kommen wird.

TU Budapest , 31. Aug. Der Mitarbeiter des „Az
Est", der mit dem letzten Zuge Budapest verließ, meldet
seinem Blatte über den meuchlerischen Angriff der Rumänen
auf Predeal noch vor Ausgriff des Kriegszustandes Fol¬
gendes : Am Sonntag abend gegen VzUhr griffen die ru¬
mänischen Grenzwächter die ungarischen Zollwächter auf
der Grenzstation Predeal an. Sie schossen auf Bahn¬
beamte und Grenzwächler und plünderten die Eisenbahnen-
und Zollkaffen der ungarischen Station . Ein eklatanter
Beweis für die rumänische Hinterlist ist es, daß es die
zwei Schnellzüge, die täglich fahrplanmäßig von Bukarest
nach Ungarn abgegangen sind, kurz vor dem Kronrat nicht
mehr abfahren ließ. Man hat also schon gewußt, was dem
Kronrat folgen werde, und dieser war also nur ein zynisches
Spiel . Im rumänischen Teil Predeals waren schon am
Nachmittag die Mobilmachungs -Plakate angeschlagen; da¬
mit die ungarischen Grenzwachen diese nicht sehen konnten,
verhinderten die rumänischen Grenzwächter sie,' wie es sonst
üblich war , nach Predeal zu gehen. Der Zug der Flücht¬
linge ans dem sich der Berichterstatter befand, wurde von
den Rumänen mit Geschützfeuer verfolgt, das jedoch keinen
Schaden anrichtete. Die Kasernen der ungarischen Gen¬
darmerie in Predeal wurde auch von 9 Uhr an unter Feuer
der rumänischen Grenzwache genommen.

TU New -Iork , 31 . Aug. Nach einer neuen Mel¬
dung aus San Domingo, ist der amerikanische Kreuzer
„Rkemphis"', der • früher „Tennessee" hieß, am Dienstag
durch eine Springflut auf einen Felsen des Außenhafens
geworfen worden ; das Schiff ist total zertrümmert . Man
glaubt, daß die ganze Männschast gerettet ist, doch 20 Mann,
die mit einer Dampfpinasse nach dem Kreuzer zurücksuhren,
sin« ertrunken..-. Dâs , Schiff wurde 1904 vom Stapel ge¬
lassen. ist 16000 Tonnen groß und ein Panzerkreuzer der
zur Washington Klasse gehött, die 4 Schiffe von diesem
Tonnenmaß zählt. Die Bemannung beläuft sich auf un¬
gefähr 1000 Köpfe. _
Primt-TeleWM der Geisenheim» Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 31. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
3m Frontabschnitt von Armentieres ent¬

wickelte der Gegner rege Tätigkeit . Seine,
im Anschluß an starke Feuerüberfälle vor¬
geschobenen Erknndungsabteilungen , find
abgewiesen.

Bei Noelingeourt , nördlich von Arras
machte eine deutsche Patrouille im englischen
Graben eine Anzahl Gefangene.

Beiderseits der Somme kamen die
Feuerkämpfe auf große Stärke . Wie nach¬
träglich gemeldet wird, ging gestern früh
südlich von Martinpuich ein gegen die
feindliche Stellung vorfpringender Graben
verloren.

3m Maasgebiet herrschte, abgesehen
von kleinen Handgranatenkämpfen bei
Fleury Ruhe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Riga , am Brückenkopf von

Dünaburg , im Stochodbogen , südöstlich von
Kowel . südwestlich von Luck, und in ein¬
zelnen Abschnitten der Armee des Generals
Grafen v. Bothmer fanden lebhafte Artil-
leriekämpfe statt.

3n den Karpathen haben wir bei der
Erstürmung des Kukul einen Offizier und
199 Mann gefangen genommen . Feind¬
liche Gegenstöße find hier abgewiesen.

Bei der Durchführung von Angriffen
auf militärische Anlagen von Luck und
Torezyn schoffen unsere Flieger 3 feind¬
liche Flugzeuge ab. Ein weiteres ist am
29. August bei Liszopady an der Berefina
außer Gefecht gesetzt worden.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine Ereigniffe von besonderer Be¬

deutung.
Der Generalquartiermeister : v. Ludendorff.



Die ersten Folgen der guten
Ernte.

Mehr Brot, Mehl und Gries.
Die Brotgetreidernte des Jahres 1916 ist atS mittlere

Lrnle zu bezeichnen, die über das Ergebnis der vorjährigen
Mißernte nicht unwesentlich hinausgeht. Sie übertrifft die
oorjährige Ernte nicht in dem Maße wie die Ernte an Fut¬
termitteln, insbesondere an Hafer und Gerste; ste hat es
aber ermöglicht, wie die Mitteilungen der Reichsgetreide¬
stelle an anderer Stelle ergeben, eine nicht unerhebliche
Verbesserung der Brotversorgung der Bevölkerung vorzu¬
nehmen. Die recht erheblichen Zulagen, welche in den letz¬
ten beiden Monaten des alten Wirtschaftsjahres den
Schwerarbeitern, insbesondere wegen der Stockung in der
Kartoffelversorgung bewilligt worden find, können als
dauernde für das ganze neue Erntejahr in Ausstcht
gestellt werden, und daneben wird ein allseitig geäußer¬
ter Wunsch, der Jugend mit ihrem erhöhten Ernährungs¬
bedürfnis in der Hauptzeit ihres Wachstums eine Zulage
zu bewilligen, Rechnung getragen.

In der Bemessung der Brotration zurzeit noch wei¬
terzugehen, ist nicht möglich. Es muß vor allen Dingen
vermieden werden, daß etwa später, wenn die endgültige
Bestandsaufnahme irgendwie geringere Quantitäten er¬
geben sollte, eine nachträgliche Herabsetzung stattfinden
müßte, wie sie leider im Dezember vorigen Jahres hat
eintreten müssen.

Der Preis des Brotgetreides bleibt derselbe. Ebenso
werden die Mahlpreise der Reichsgetretdestelle keine Er-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unseres lieben Vaters,
Schioiegervaters und Großvaters

sagen wir allen unfern innigen Dank.
Familie Jak . Semmler

Geisenheim, den 29. August 1916.

Kekanntmachnng.
Freitag den 1. September kommen im Rathause

WA - Eier - MA
zum Preise von 26 Pfg. das Stück auf Nr. 581—880
und D der Lebensmittelkarte zum Verkauf und zwar

für Nr. 581—680 von 4 —4'/* Uhr,
„ „ 681—780 „ 4Vz—5
„ ,. 781- 880 „ 5 —5V2 „

Aus die Person entfällt 1 Ei . Hühnerbesitzer sind
von dem Bezüge ausgeschlossen.

Ferner ist im Rathause zu erhcklten:
Milch-Kakao in 1 Pfund-Paket das Pfd. zu Mk. 3.50
Holl, sterilisierte Vollmilch die Dose zu 80 Pfg.

Geisenheim,  den 31. August 1916.
Der Neigeordnete.

Kremer.

Kekanntmachnng.
Um den ordentlichen und verdienten Urlaubern aus

dem Felde, die nähere Angehörige in der Heimat nicht
mehr besitzen, Gelegenheit zu geben, während eines
kürzeren Aufenthaltes in der Heimat bei geeigneten
Familien kostenfrei Aufnahme zu finden, wo ihnen durch
Familienanschluß, Unterhaltung und Verpflegung gezeigt
werden soll, daß das Vaterland ihrer gedenkt und be¬
müht ist, den Dank für. die außerordentlichen Opfer, die
der Krieg von ihnen fordert, nach besten Kräften abzu¬
tragen, und ihnen die wohlverdiente Erholung in ge¬
ordneten Verhältnissen zu ermöglichen.

Diejenigen Familien, welche bereit sind, verdienten
Urlaubern aus dem Felde kostenfreie Aufnahme zu ge¬
währen, werden gebeten, dies bis zum 6. Septemberd. I.
auf dem Rathaus Hierselbst anzumelden, woselbst auch
noch nähere Auskunft über event. Zuweisung gegeben wird.

Geisenheim,  den 31. August 1916.
Der Nürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Kekanutmachuug.
Auf Beschluß des Bundesrats findet im Deutschen

Reiche am 1. September 1916 eine Biehzwischen-
zählung statt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh,
Schaf;, Schweine, Ziegen,fFedervieh und zahme Kaninchen.

Bei der Ausführung dieser für das Vaterland
wichtigen Erhebung wird auf die entgegenkommende
Mitwirkung der selbständigen Ortseinwohner bei der
Austeilung, Ausfüllung und Wiedereinsammlungder
Zählpapiere gerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann die
Zählung in der zur Erfüllung ihres Zweckes notwendigen
gründlichen Weise nicht zustande kommen.

Um der unter der Bevölkerung Zimmer wieder auf¬
tretenden irrtümlichen Annahme, daß derartige Vieh¬
zählungen zuLeuerlichen Zwecken erfolgen, entgegen zu
treten, wird darauf hingewiesen, daß die Angaben in
den Zählerkarten keinerlei steuerlichen, sondern lediglich
statistischen Zwecken  dienen.

Geisenheim,  den 29. Aug. 1916.
Der Nürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

»övung erfahren; ja. es tst möglich gewesen, den Preis
für Roggenmehl vom 1. August ab um 1.— Mark für den
Doppelzentner herabzusetzen. Sodann hat die Geschasts-
abteilung der Reichsgetreidestelle es möglich gemacht, den
Preis für Weizengries aus den von ihr belieferten Gries¬
mühlen und zwar den Kleinhandelspreis, von 4L au,
28 Pfg. für das Pfund herabzusetzen.

Auch die Verhandlungen im Kriegsernahrungsamt
wegen vermehrter Herstellung und Verbilligung von Sup¬
penstoffen, Graupen, Grütze, Haferflocken, sind soweit ge¬
fördert, daß auch in dieser Hinsicht eine baldige Besserung
der Versorgung zu erwarten ist. Die Verbilligung und
vermehrte Bereitstellung dieser Suppenstoffe, bic sich ja er¬
freulicherweise hat durchführen lassen, entspricht vielfach
geäußerten Wünschen aus der Bevölkerung und ,st bei der
unvermeidlichen Knappheit an Fetten von erheblicher Be¬
deutung für die Ernährung. , . . .

Alles in allem kann sonach gehofft werden, daß die
Verfolgung der Bevölkerung mit Brot , Mehl, Gries und
den übrigen aus Getreide hergestellten RahrnngSbeihilse-
>.nd Erlabmitteln eine bessere werden  wird wie '" sber.

Ein holländisch-englischer
Heringsvertrag.

Nachdem es England zunächst gelungen war, mit
Norwegen einen Vertrag üüer den Vertrieb seines Fisch¬
fanges zu schließen, folgt jetzt ein solcher Vertrag mit
Holland. Die Abmachungen sind sich ziemlich ähnlich.

Die holländischen Reeder verpflichten sich bis Ende
März 1917 nicht mehr als 29 Prozent * Heeringsfan¬

ges an Deutschland zu verknusen; 20 Prozent bi°-
Holland . Der Rest von 69 Prozent wird c>u,
Markt an die Neutralen verkauft. Für die
neutrale Länder gehen, zahlt England den niederlm-̂
Fischern eine Prämie von 30 Schilling . ^

Wenn dann Deutschlandz. B. 60 SchillinghlD
und Amerika 40 Schilling pro Tonne bietet, so
rika die Fische bekommen, da durch die Prämie » '
Schilling der Preis für Heringe für Amerika auf7g "
ling steigen wird. Wenn aber Deutschland 75
bietet und Amerika nur 40, so wird Deutschland die
bekommen, vorausgesetzt, daß es nicht schon 20  aj
des ganzen Fanges hat. Es ist auch möglich, daß r,
der Prämie von 30 Schilling Deutschland nicht ei
die ihm reservierten 20  Prozent des Fanges erhäft
rika wird wahrscheinlich den größten Teil der für nj.
Länder bestimmten 60 Prozent bekommen.

Die Eigentümer der festgehaltenen holländi,
Fischerfahrzeuge werden für den auS dem Stillten«,
Schiffe erwachsenen Verlust entschädigt werden, wobei
Grundlage die Einnahme einer mittelguten Saiso»
rechnet werden soll. Rach den Bestimmungen des
kommens wird die 30 Schilling-Prämie in Form
Kriegsanleihe den Besitzern gutgeschrieben werden.

Der neue Vertrag bedeutet nicht viel weniger alz
Aussperrung Deutschlands vom holländischen Sjerii
markt.

Danksagung.
Für die bei dem Hinscheiden und Begräbnis unserer lieben

guten Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter , Schwägerin und
Tante

Frau Maria Magdalena Schlepr
gob . Schmitt

erwiesene Teilnahme , ganz besonders für die überaus zahlreichen
Kranzspenden , sagen hiermit Allen herzinnigsten Dank

Familie Michael Schlepper
Familie Carl Söhnlein
Familie Georg Mühlum.

Geisenheim , Bensheim , den 30. August 1916.

Sograak
4.— , 4 .50

Hotel, Restaurant, Cast
„Xai- Uncle".

Alle Sorten

Obst
kauft fortwährend zu de»
höchsten Tagespreisen

Franz Rückert.
Zollstraße.

KMM Cndsir
in aller nächster Nabe
Geisenheims zu pachten od.
kaufen gesucht. Gebäude
werden eventuell auch mit
übernommen.

Gest Offerten u. A. B.
an die Expedition d.-Bl

Wasserschuhcremc färbt ab Z
und verschmiert die Kleider bei nasser Witterung!

Dr. Gentner 's Oel-Wachs-Lederputz
Nigrin

gibt wasserbeständigen, nichtabsärbcnde», _tiefschwarzen
Hochglanz nnd macht das Leder wasserdicht,

ofortige Lieferung auch Dr. Gentner's Schnhfett
Tranolin und Universal-Tran-Lederfett.

Heerführerplakate.
Fabrikant : Carl Gentner , chem. Fabrik,

Göppingen (Württbg.).

Kekanntmachnng.
Auf Grund der Verordnung des Reichskanzlers vom

3. August ds. Js . findet am 1. September 1916 im
Deutschen Reiche eine allgemeine Bestandsaufnahme
der wichtigsten Lebensmittel statt.

Wer mit Beginn des 1. September 1916 anzeige¬
pflichtige Vorräte in Gewahrsam hat, gleichgiltig, ob sie
ihm gehören oder nicht, ist verpflichtet, die vorhandenen
Mengen auf dem Anzeigevordruck, der durch einen Boten
in den nächsten Tagen zugestellt wird, bis zum Ablauf
des 2. September 1916 dem Bürgermeisteramte anzu¬
melden. Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu er¬
folgen, in der die Vorräte am 1. September tatsächlich
lagern. Vorräte, die sich mit Beginn des 1. September
1916 unterwegs befinden, sind vom Empfänger unver¬
züglich nach dem Empfang ohne Benutzung eines Vor¬
druckes bei dem Bürgermeisteramte anzuzeigen.

Wer vorsätzlich die obliegende Anzeige nicht, oder
nicht rechtzeitig erstattet, oder wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, oder wer der Vorschrift
der Ziffer 15 der Verordnung zuwider die Durchsuchung
oder die Einsicht der Geschäftspapiere oder -Bücher
verweigert, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer
dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe können Vor¬
räte, die verschwiegen worden sind, ohne Unterschied, ob
sie dem Anmeldepflichtigengehören oder nicht, eingezogen
werden.

Wer fahrlässig die ihm nach Ziffer 4 und 6 ob¬
liegende Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig erstattet, oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Geldstrafe bis zu 3000 Mk. bestraft.

Geisenheim,  den 29. August 1916.
I>er Nürgermeister:

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Inserate
haben in der

ßeisevlieiwer:: Leitung
de» denkbar besten

Erfolg.

Frisch eingetroffen
Ochsen«Pflanzensleisch-

Extrakt
Schseua Bouillonwürfel
Hards Eier-Sparpiiloer

Alle Sorten Obst
Pfirsiche, Aprikosen, Pflau¬
men, Birnen, Aepfel

Fallobst p. p.
Gemüse, Blumenkohl, Wir¬
sing, Weis- u. Rotkraut,
Bohnen, Gurken, Salat p. p.
große saftige Zitronen bei

G. Dillmann
Nehme jedes Quantum,

Obst an.

Selllchskarten
duMru &ml  lundcr

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

K>0 Zig . Kieinverk. l,8 Plg, 1.30
100 .. .. 3 1.85
100 „ .. 3 2.-
100 „ „ 4.2 „ 2.75
100 „ „ 6,2 „ 3.90
ohne jeden Zuschlag f. neue
Steuer - und Zollerhöhung

ijlr GOLDENES
Ir haus

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Beste Stückseife Ersatz
Für Wäscheu. Hausbedarf

Für gute Brauchbarkeit gar-
a,itiere, zahle sonst Geld zurück.
32 Pfd . 10 Mk., 110 Pfd. 30
Mk. Nachu. Wen» zu viel,
teilen Sie mit Bek. Deutliche
Adr. u. Bahnstation angebe».
G. Leeling, Geestemünde.

Wir suchen
verkäufliche Häuser

an beliebigen Plätzen mit
und ohne Geschäft behlist
Unterbreitung an vorge¬
merkte Käufer. Besuch durch
uns kostenlos. Nur Ange¬
bote von Selbsteigentümern
an den Verlag der
„Vermiet.- und̂Berfiaufs*

Zentrale"
Frankfurt a,

Hurra dem deutschen Heer!!!
gekrönt mit Ruhm und Ehr.

Ein Chorspruch mächtig , wuchtig, melodiös
Partiturblatt 0,10

Für Schulen, Frauenstimmen, gem. Chor, Männerchor-
Kamerad komm!

Soldaten- und Vaterlandslieder mit Melodien0.10/

von Richard Wagner für Klavier 1.—
Vaterlands - und Preußen -Marsch

für Klavier 1.—
Türkische Scharwache

für Klavier 1.20
Schön ist die Tugend

Prächtige Fantasie mit Text für Klavier l .o0
Notenleseschule neß

von H. Martini. Unentbehrlich fiir Ansänger u.ov'
Großes Lager aller Art Musik. Verzeichnisse kosten-
Karl Nizsche,Musikalienhandlung.Leipzig
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